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Absender:
Birger gegen 380 kV e. V.
vertreten durch den 1. Vorsitzenden Herrn Jochen Fiedler

Wenstrup 19
49434 Neuenkirchen-Vorden

Stellungnahme zum

[E] NEP 2030
[] O-NEP 2030

Mit der Veroffentlichung meiner Stellungnahme bin ich
[O] einverstanden
] nicht einverstanden

Betr.: P21, Malkhahme M51b, Cloppenburg - Merzen
Sehr geehrte Damen und Herren,
wir sprechen hiermit ein gegen die Errichtung einer 380 kV-Drehstrom-
Freileitung zwischen Cloppenburg und Merzen, P21, Malnahme M51b und
fordern fiir diesen Abschnitt eine durchgehende Erdverkabelung in HGU-Technik.
1. Vorbemerkung

Die derzeit laufenden Genehmigungsverfahren fir
Hochstspannungs-Freileitungen im Rahmen des Netzentwicklungsplanes (NEP)
zeigen deutlich den entschiedenen Widerstand der Bevolkerung gegen die
Errichtung neuer Freileitungen. So zeigt z. B. das Projekt TTG-009 Neubau einer
380-kV-(Drehstrom)Leitung zwischen Ganderkesee und St. Hilfe durch die
Klage beim BVG Leipzig die Fragwirdigkeit der derzeitigen Planung. Zuerst wird
hier der Widerstand gegen eine Freileitung deutlich und dann der technisch und
wirtschaftliche Unsinn einer Teilerdverkabelung. Auf einer Gesamtlange von ca.
61 km sollen vier Erdkabelabschnitte mit im Mittel je 4,5 km Lange verlegt
werden mit acht (!) Ubergabestationen und entsprechender
Blindstromkompensation.

Die UNB miissen also auch bei M51b unabhangig von der Wahl einer der vier in
der Planung befindlichen Trassenvarianten damit rechnen, daf alle rechtlichen
Moglichkeiten zur Verhinderung einer Freileitung durch bisher unzerschnittene
Freirdume durch eine alte Kulturlandschaft ausgeschopft werden.

2. Begrindung

Die Lange der durchgehenden Drehstrom-Erdkabelabschnitte ist nach Aussage
der UNB physikalisch u. a. durch die notwendige Blindstromkompensation und
die Resonanzfrequenz-Problematik begrenzt. Abgesehen davon liegen kaum
Erfahrungen mit langeren erdverkabelten Drehstromleitungen vor.
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Bei der HGU liegen fiir die Erdverkabelung umfangreiche Erfahrungen vor. Eine
Blindstromkompensation entfallt; die Leistungstibertragung erfolgt deutlich
verlustarmer als bei Drehstromsystemen. Die Erdverkabelung kann dber lange
Strecken ohne Unterbrechungen erfolgen (siehe hierzu auch NEP 2030, Zahlen
Daten Fakten, Optimierte Kombination von Gleich- und Wechselstrom). In
Summe hat also die Gleichstromibertragung deutliche raumordnerische,
technische und wirtschaftliche Vorteile gegeniiber einer Drehstromubertragung.

Aus dem NEP 2030 ist nicht erkennbar, warum die bis Cloppenburg geplanten
drei Anbindungssysteme aus der Nordsee mit je 900 MW zwingend schon in
Cloppenburg in Drehstrom gewandelt werden sollen. Wenn diese Leistung in den
Siden Deutschlands transportiert werden soll, geschieht dieses in jeder Hinsicht
vorteilhafter in der HGU-Technik.

Das Argument, eine Wechselrichtung sei schon in Cloppenburg notwendig, um die
dort in der Region erzeugte UberschuR-Energie in die Verbindung nach Siiden
einspeisen zu kdnnen, ist nicht zwingend, da in Cloppenburg ein Gleichrichter
(Konverter) fur diesen Zweck installiert werden kann. Gleichermaflen kann mit der
aus Conneforde als Drehstrom kommenden Leistung verfahren werden. Dieses
wird auf lange Sicht wegen der verlustarmen Gleichstromibertragung auch die
wirtschaftlichere Variante sein (siehe hierzu auch NEP 2030, Projektsteckbriefe
Zubaunetz, Planungsalternativen: "Als Planungsalternative zur AbfUhrung der
iberschiissigen Leistung wére eine HGU-Verbindung aus der Region Richtung
Siden mdglich.").

Die in Cloppenburg jetzt fir die Anbindung der Offshoresysteme vorgesehenen
drei Konverter wirden ihren Platz dann in Merzen, oder vielleicht noch weiter
sudlich, finden.

Da die nachste Einspeisung von in der Region erzeugter Uberschussenergie erst
in Merzen erfolgt, kdnnte die Gleichstromverbindung zwischen Cloppenburg und
Merzen ohne Unterbrechung als Erdkabel ausgefiihrt werden.

3. Forderung:

Wir fordern deshalb, die Verbindung zwischen den Netzverknlpfungspunkten
Cloppenburg und Merzen in HGU-Technik als durchgehendes Erdkabel zu
realisieren.

Sollten dieser Forderung bzw. Planungsalternative uns nicht bekannte, aber
einsehbare Griinde entgegenstehen, schlagen wir alternativ vor, den Abschnitt
Cloppenburg bis Merzen vollstandig als Drehstrom-Erdkabel zu verlegen. Unter
Umstanden mussten dann ein oder zwei Zwischenstationen zur
Blindstrom-Kompensation auf der Strecke errichtet werden.

Bei jeder Erdverkabelung muss sichergestellt werden, dalk die Nachteile fir die
Landwirtschaft minimiert werden, was durch eine bodenkundliche Begleitung
sichergestellt werden kann

Mit freundlichen GrifRen
gez. Jochen Fiedler
1. Vorsitzender von Blrger gegen 380 kV e.V.
gez.: Jurgen von Guionneau
Mitglied von Blrger gegen 380 kV e.V.
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	Text1: Bürger gegen 380 kV e. V.
vertreten durch den 1. Vorsitzenden Herrn Jochen Fiedler
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	Text2: Betr.: P21, Maßnahme M51b, Cloppenburg - Merzen
Sehr geehrte Damen und Herren,
wir sprechen hiermit ein gegen die Errichtung einer 380 kV-Drehstrom- Freileitung zwischen Cloppenburg und Merzen, P21, Maßnahme M51b und fordern für diesen Abschnitt eine durchgehende Erdverkabelung in HGÜ-Technik.
1. Vorbemerkung
Die derzeit laufenden Genehmigungsverfahren für Höchstspannungs-Freileitungen im Rahmen des Netzentwicklungsplanes (NEP)zeigen deutlich den entschiedenen Widerstand der Bevölkerung gegen die Errichtung neuer Freileitungen. So zeigt z. B. das Projekt TTG-009 Neubau einer 380-kV-(Drehstrom)Leitung zwischen Ganderkesee und St. Hülfe durch die Klage beim BVG Leipzig die Fragwürdigkeit der derzeitigen Planung. Zuerst wird hier der Widerstand gegen eine Freileitung deutlich und dann der technisch und wirtschaftliche Unsinn einer Teilerdverkabelung. Auf einer Gesamtlänge von ca. 61 km sollen vier Erdkabelabschnitte mit im Mittel je 4,5 km Länge verlegt werden mit acht (!) Übergabestationen und entsprechender Blindstromkompensation.
Die ÜNB müssen also auch bei M51b unabhängig von der Wahl einer der vier in der Planung befindlichen Trassenvarianten damit rechnen, daß alle rechtlichen Möglichkeiten zur Verhinderung einer Freileitung durch bisher unzerschnittene Freiräume durch eine alte Kulturlandschaft ausgeschöpft werden.
2. Begründung
 Die Länge der durchgehenden Drehstrom-Erdkabelabschnitte ist nach Aussage der ÜNB  physikalisch u. a. durch die notwendige Blindstromkompensation und die Resonanzfrequenz-Problematik begrenzt.  Abgesehen davon liegen kaum Erfahrungen mit längeren erdverkabelten Drehstromleitungen vor.
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	Text3: Bei der HGÜ liegen für die Erdverkabelung umfangreiche Erfahrungen vor. Eine Blindstromkompensation entfällt; die Leistungsübertragung erfolgt deutlich verlustärmer als bei Drehstromsystemen. Die Erdverkabelung kann über lange Strecken ohne Unterbrechungen erfolgen (siehe hierzu auch NEP 2030, Zahlen Daten Fakten, Optimierte Kombination von Gleich- und Wechselstrom).  In Summe hat also die Gleichstromübertragung deutliche raumordnerische, technische und wirtschaftliche Vorteile gegenüber einer Drehstromübertragung.

Aus dem NEP 2030 ist nicht erkennbar, warum die bis Cloppenburg geplanten drei Anbindungssysteme aus der Nordsee mit je 900 MW zwingend schon in Cloppenburg in Drehstrom gewandelt werden sollen. Wenn diese Leistung in den Süden Deutschlands transportiert werden soll, geschieht dieses in jeder Hinsicht vorteilhafter in der HGÜ-Technik. 
Das Argument, eine Wechselrichtung sei schon in Cloppenburg notwendig, um die dort in der Region erzeugte Überschuß-Energie in die Verbindung nach Süden einspeisen zu können, ist nicht zwingend, da in Cloppenburg ein Gleichrichter (Konverter) für diesen Zweck installiert werden kann. Gleichermaßen kann mit der aus Conneforde als Drehstrom kommenden Leistung verfahren werden. Dieses wird auf lange Sicht wegen der verlustarmen Gleichstromübertragung auch die wirtschaftlichere Variante sein (siehe hierzu auch NEP 2030, Projektsteckbriefe Zubaunetz, Planungsalternativen: "Als Planungsalternative zur Abführung der überschüssigen Leistung wäre eine HGÜ-Verbindung aus der Region Richtung Süden möglich.").
Die in Cloppenburg jetzt für die Anbindung der Offshoresysteme vorgesehenen drei Konverter würden ihren Platz dann in Merzen, oder vielleicht noch weiter südlich, finden. 
Da die nächste Einspeisung von in der Region erzeugter Überschussenergie erst in Merzen erfolgt, könnte die Gleichstromverbindung zwischen Cloppenburg und Merzen ohne Unterbrechung als Erdkabel ausgeführt werden. 
3. Forderung:
Wir fordern deshalb, die Verbindung  zwischen den Netzverknüpfungspunkten Cloppenburg und Merzen in HGÜ-Technik als durchgehendes Erdkabel zu realisieren. 
Sollten dieser Forderung bzw. Planungsalternative uns nicht bekannte, aber einsehbare Gründe entgegenstehen, schlagen wir alternativ vor, den Abschnitt Cloppenburg bis Merzen vollständig als Drehstrom-Erdkabel zu verlegen. Unter Umständen müssten dann ein oder zwei Zwischenstationen zur Blindstrom-Kompensation auf der Strecke errichtet werden.
Bei jeder Erdverkabelung muss sichergestellt werden, daß die Nachteile für die Landwirtschaft minimiert werden, was durch eine bodenkundliche Begleitung sichergestellt werden kann

Mit freundlichen Grüßen
gez. Jochen Fiedler                                     
1. Vorsitzender von Bürger gegen 380 kV e.V.
                                                             gez.: Jürgen von Guionneau  
                                                             Mitglied von Bürger gegen 380 kV e.V.      
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